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Die Beiträge gehen auf eine Tagung 20 jJunger Wıssenschaftler AUus

Deutschland, den Nıederlanden und der Schwe1i7z Kloster Ebsdorf Ok-
tober 1998 zurück, OVO: neun Beıitrage dıe Veröffentlichun: ZuUurfr erfü-

gestellt wurden.
Martın garı („Klosterreform und Wırtschaft be1 den Speyerer Dom:ti-

niıkanerinnen‘‘) wirft ein Schlaglicht auf dıe Zustände Kloster Sankt Marıa
Magdalena berm asenp VOT und ach der 1463 durchgeführten eform,
dıe eine Welle weiterer Reformen innerhalb der Dominikanerprovinz Teu-
tonı1a fiel. rmgard, der durch dıe ton der Urkunden und Zansbücher sowle
der IO und des ekrologs sowle durch weıtere Veröffentlichungen mit
den Quellen und der eschichte dieses Osters INNIS veritiraut ist, 1bt ZUm
einen inen Eınblick dıe wirtschaftlıchen Verhältnisse, ZUum anderen efaß

sich mit den Klostereintritten, dıe ach der eIiOorm deutlıch zunahmen und
durch zahlreiche Quellengruppen wIie Chronik, Zinsbuch, Nekrolog un! L ZM-
fallsüberlieferung‘‘, wIie eine Erwähnung einem Erbschaftsstreit, rekon-
strulert werden können.

In iıhrem Beıitrag „Eın Spinnennetz VO Frauenklöstern. Kommuntitikatıon
und Fillation zwischen sachsischen Frauenklöstern Frühmiuttelalter‘“‘ stellt
Katrınette Bodarwe anhand der ottonıischen Frauenkommunitäten und
14 Jahrhundert, ‚„„dıe gewIlsser Weise inen Höhepunkt und Schlußpunkt
des tuhmuittelalterlichen rauen-Klosterwesens en  CC (S 30), dıe unter-
chiedlichen Verbindungen zwischen rauenkonventen dar. en der E  O-
nalen eziehung zwischen Mutter- und Tochterklöstern, dıie oft dıe Erstaus-

heferten, und der personalen erbindung uUurCcC. Doppelabbatıiate wıird
eine Beziehung VOTL allem durch dıe schen Gemeinsamkeıten, etwas weni-
CI durch das Totengedenken, sichtbar. Kın weıterer und HeCLLCIEeETr e1ıit
immer intensiver berücksichtigter Forschungsaspekt sind die ucherwande-
IUuNsSCH zwischen einzelnen Klöstern, die WC auch oft nıcht mit letzter
Siıcherheit das Beziehungsgeflecht 1nes Osters aufzeigen können. nsge-
Samıt ist der intensivste Kontakt zwischen sachsischen Konventen vorhanden,

Suddeutschland hingegen 1bt CS kaum Verbindungen.
Die Untersuchung VO Kristin Böse „Der Magdalenenteppich des Erfurter

Weıiıilßlfrauenklosters Spiegel des spatmittelalterlichen Reformgedankens.
Bıldiınhalt und Herstellungsprozeß““ basıert auf iıhrer Magısterarbeit. Der Tep-
pich, VO'  - dem mehrere Abbildungen beigefügt sind, erzah vierzehn Bıl-
dern das Leben der Marıa Magdalena und wurde VO  — den dortigen Reuerinnen,
dıie sich hauptsächlıch Adus Toöchtern des Patrızıntes und des regionalen Land-
els zusammensetzten, zwischen 1460 und 1480 hergestellt. e1 wir| WAS
außerst selten ist, auch dıie undhafte Lebensführung der spateren Heiuiugen
geze1gt Die ertigung diente iner retrospektiven Funktion Ynnerung dıe
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besonders verehrte Heılıge) aber uch iner zukunftsweisenden (korporatıve
Identitaät ines Reformprozel stehenden Konventes) em führte der
Teppiıch bensideale und — VOL Augen die die Schwestern Votr-
bildfunktion hatten Eıne Schlüsselszene 1sSt dıe redigt 1t1is be1 der Arıa
Magdalena bekehrt wird und den ‚Anteıl der NIa contemplativa der CONnversıI0‘“
(S 76) betont

Der Autfsatz ‚„„Die Dominikanerinnenklöster Toß und Katharınenthal
Sozialgeschichtliche äherungen  CC geht auf die 1999 erschienenen Lizen-
tiatsarbeiten VO:  - Christian Folını und Alberto ala1a zurück Untersucht
den be1 den beiden oberdeutschen Konventen zwischen 124) und 1370 SO7z1-

dıe Außenkontakte Bedienstetealprofil, Amterhierarchie (Redefenster
Pfründner) SOWIC dıe Zusammensetzung der Donatoren Wahrend T1oß
13 Jahrhundert Tochter des landsässigen els der Mehrzahl en lag

St Katharınenthal bereıits VO  - nfang Jahrhundert
Übergewicht be1 den ürgerliıchen

In dem auf iıhr Buch Reformpraxtis und materielle Kul Spätmittelalter-
lıche Frauenklöster Westfalen zurückgehenden Beıitrag „Die spätmittelal-
terlıchen Klosterreformen Westfalens ihrem hıturgischen und ragmatıschen
chriftgut" chıldert udrun ufschlußreic den einschneidenden Neu-
beginn be1 der efiorm VO Frauenklöstern. Dieser laßt siıch 1 trTe1 Aspekten

pragmatıschen Cchriftgu nachweıisen: Dıie Reformen CMn „„auslösender
Faktor für dıe schriftlıche euordnung 1 geistlichen Angelegenheiten SOWI1E
SC und Verwaltung wurden „verstanden als zukunftsweisende
Entwicklun und ‚„als Begınn einer Zeıt, als klösterlicher euDe-

(S 118) Außerdem ze1igt S1E auf, auch Frauenklöster ber umfang-
reiche Archıve und Bıblıotheken verfügten.

Atrıne Lingier stellt 1 iıhrer Abhandlung 35  Ca the ommun1
Women Convents of the ern Devoton dar dıe aglıche chrıftle-
Sung be1 den Mahlzeıten sowochl als elig1öse Unterweisung als auch als Medi-

diente e1 WAar obwohl MäAnner- und Frauenklöster der LDevoHho
moderna dıe gleichen Bucher benutzten die Schwestern aufgrund ihrer
Bıldungsvoraussetzungen dıe der sungen vereinfacht

Die Herausgeberin widmet sich ihrem Beıitrag „Leere Se1iten Zur Me-
moralkultur ines nıcht regulierten Augustiner-Chorfrauenstifts ausgehen-
den rthundert” dem nıcht-observanten Kleinbhaseler Frauenkloster
gen Das Kloster wurde ‚Wr der zwe1ıiten Hälfte des 15 rhunderts für
Tochter des els des Patrızıats und des gehobenen Mittelstandes bestimmt
doch gab kaum noch den UunsCcC. nach Fürbitte oder Gebetsleistung und
damıt verbundene finanzıelle uwendungen dıe 1ıte genannten
„leeren Se1iten des Jahrzeitbuches dıe CISCENCN Testamente der Schwestern
verwandt wurden Anhand dreier etzter Verfügungen dıe Anhang abge-
druckt sind ze1gT 1gnorl, dıe Klıngentalerinnen ihre C1IPENE Memort1a
durch den Kınsatz oroßer Vermögen siıcherten

„Innen und außen Raum und Klausur teformiterten Nonnenklöstern des
Sspaten Miıttelalters‘‘ der 1ite der Untersuchung VO: eike Ufftfmann dıe
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anhand historiographischer Quellen und Consuetudines reformierter Klöster
dıie bereits 1298 VO' aps Bonifatius 11 bestimmten, aber erst urc. dıe
Reformer des 15 J  rhunderts durchgesetzten Klausurforderungen untersucht
und zudem ach der archıtektonischen Umsetzung der Anforderungen (Um
INAUCIUNG, Sprechgitter, Siıchtschranken efC.) fragt o mulßiten ene-
diıktinerinnenkloster Überwasser Muüunster 1500 Gulden für dıe be1 der Re-
form notwendigen Baumalinahmen aufgebracht werden.

Der letzte Beıtrag des €es VO Darıa Vassılevitch und den
Schwesternbüchern AUS Dominikanerinnenklöstern: „„Schre1 der Seele oder
SC ilisıerung?““ In den Schweste  uchern wıird als CUu! eispie für
eiligkeit das Ideal der „vernünftigen‘‘ Frömmuigkeıit vorgeführt. Aufsc.
reich ist VOL allem der Vergleich ines utographen der Elsbeth VON Uye (etwa
1290 hıs und der Bearbeitung inem Otenbacher Schwesternbuch
vermutliıch uUurCcC. inen domintikanıschen Seelsorger I  un  € nsge-
SAamıt bietet der gut esbhare Band eine Fülle VO'  - CcCu«CN Aspekten, welche die
ete:  en sicherliıch och weiterhin verfolgen werden.

Beate op (Sros

Olaf Schirmetster (Hg.), Fromme Frauen und Ordensmaänner. Klöster und 7  e IM ez/igen
Or (Herforder rschungen 10, Relıgion der eschichte 3
Verlag Regionalgeschichte, Bıelefeld 2000, 448 D geb
Mıt diesem Werk ist prachtvoller Band erschıienen, der siıch muit seiner
Aufmachung nıcht verstecken braucht. Mıt seinem grolizügigen Format
und den vielen VO:  - der Qualität her ochwertigen Abbildungen ist dieses Buch
eine Symbiose VO  — Kunstbuch und wissenschaftlicher Abhandlung. Im Miıttel-
punkt stehen dıie geistlichen Instiıtutionen der Herford elalter.
Herftford WAr VO Miıttelalter hıs vorreformatorischen eit ein Zentrum
der eistlıchkeıit, ungefähr jeder zehnte Eiınwohner gehörte inem Kloster
In diesem Buch werden diese geistlichen Institutionen vorgestellt, entweder
uUurc. wissenschaft  che Aufsätze, durch dıe Edıtiıon beispielhafter Quellen
oder UrTrC) bau- und kunstgeschichtliche Untersuchungen. Dabe1 deut-
lıch, wIie unzureichend gerade für dıe kleineren inrichtungen dıe Quellenlage
ist. Waährend dıe orschungen den beiden Damenstiften Herford dıe
Bestände Staatsarchiv unster bereıitstehen, en sölche für andere Kın-
richtungen vollıg ber auch hiıer das Buch Ansatze für weıitere For-
chungen geben

Fingeleitet wird der Band durch eine FEinführung Zzum Verhältnis zwıischen
Getistlichkeit und Burgergemeinde spaätmittelalterlichen Herford VO  - T1IC.
Andermann. Waährend der bisherigen ıteratur dıe rage ach den Ause1in-
andersetzungen zwischen eistlichkeit und Bürgergemeinde dominterte

doch die wenigen chrıftlichen Quellen VOTLT allem 4aus Kontflıktsituatio-
11  - heraus entstanden versucht Andermann mit aller Vorsicht her auf den
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